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Tourismus trifft Landwirtschaft 
 
KURZBERICHT 

(a) Zielsetzung und Forschungsfragen 

Das Thema rund um die Zusammenarbeit von Tourismus und Landwirtschaft hat in den 
vergangenen Jahren immer mehr an Bedeutung gewonnen. In alpinen Gebieten wird es als 
Rettung der Landwirtschaft bezeichnet (Stotten et al., 2019). Die Weiterführung dieser Be-
triebe hängt jedoch sehr stark von der staatlichen Förderung bzw. von der Förderung auf 
EU-Ebene ab (Baum & Szivas, 2008).  

In dieser Studie stehen unterschiedliche Zielsetzungen im Fokus. Diese reichen (a) von der 
Untersuchung des Mehrwerts und des Potentials vom Urlaub am Bauernhof (b) über die 
Erforschung der Vorteile und Möglichkeiten einer Zusammenarbeit zwischen Tourismus- 
und LandwirtschaftsakteurInnen (c) bis hin zu der Ermittlung der Kooperationsformen auf 
Destinationsebene und daraus resultierende Schwierigkeiten. 

(b) Vorgehensweise 

 
Abbildung 1: Timeline des Forschungsprojektes und deren Einzel-Studien (eigene Darstellung) 

Legende: KayserTS4, LFUI: Ländervergleich – Tirol; IashinaTS5, LFUI: Ländervergleich – Salzburg und Vorarlberg; 
NussbaumerTS2, FHV: Ländervergleich – Vorarlberg; WachterTS7, UMIT Tirol: Ländervergleich – Tirol; MintahTS1, 
LFUI: Ländervergleich – Südtirol; ViehhauserTS6, UMIT Tirol: Ländervergleich – Salzburg; SparberTS8, LFUI: Län-
dervergleich – Salzburg, Tirol, Vorarlberg; Schillfahrt, Prantl, Tangl, Tschenett, SchüsslingTS3, UMIT Tirol, FHV, 
LFUI: Ländervergleich – Niederösterreich, Salzburg, Tirol, Vorarlberg 
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Die Ergebnisse dieser Forschungsinitiative wurden mit qualitativen als auch mit quantitati-
ven Instrumenten erhoben (siehe Abbildung 1). Insgesamt wurden 136 qualitative und 396 
quantitative Befragungen zu vier Themenbereichen im Zeitraum von 2019 bis 2021 durch-
geführt. Zu der qualitativen Forschung zählen Untersuchungen zu den Spillover Effekten 
(Teilstudie 1), zu Inwertsetzung und Preispolitik (Teilstudie 2), zu Kooperationen mit 
Schwerpunkt Netzwerke (Teilstudie 3), zu Fördersysteme (Teilstudie 7) und zum Diversifi-
zierungspotential landwirtschaftlicher Betriebe unter der Berücksichtigung von genderspe-
zifischen und Arbeitsplatzeffekten (Teilstudie 8). Im Rahmen der quantitativen Forschung 
wurde die Teilstudie 4 zu Kooperationen durchgeführt, die um Teilstudie 5 und 6 erweitert 
wurde. Damit die Ergebnisse verallgemeinerbar werden, wurden die Studien in Tirol, Nie-
derösterreich, Salzburg, Vorarlberg und Südtirol durchgeführt. 

 
Qualitative Erhebungen 

Für die empirischen Erhebungen wird die qualitative Sozialforschung gewählt. Die Befra-
gungen wurden mithilfe eines problemzentrierten Interviews durchgeführt. Der dafür ver-
wendete Leitfaden wird mithilfe der zuvor recherchierten Literatur erstellt (Mayring, 2016). 

Bei der Auswertung der erhobenen Daten kam die qualitative Inhaltsanalyse, mit techni-
scher Unterstützung durch MAXQDA, zur Anwendung (Kuckartz, 2018; Rädiker & Kuckartz, 
2019; Mayring, 2014).  

 
Quantitative Erhebungen 

Für den quantitativen Forschungsansatz wurden die Hypothesen aus der Literatur abgelei-
tet und um eine natürliche Beobachtung der Situation zu ermöglichen, mithilfe einer Quer-
schnittsstudie geprüft (Saunders et al., 2019; Field, 2009). 

(c) Kernergebnisse 

Spillover Effekte (Teilstudie 1) 

Sämtliche InterviewteilnehmerInnen sehen positive Spillover Effekte der landwirtschaftli-
chen Tätigkeit auf die Landschaft und/oder auf den Erhalt der Tradition (z.B. Almabtriebe). 
Vor allem letzteres wird als ein Anziehungspunkt genannt. Laut Teilnehmer 4 sieht man 
„[d]as […] am enormen Zulauf und dem gewaltigen Interesse […]“ an der Geschichte von 
Südtirol. TouristInnen schätzen zudem das Urlaubsland. Auch den zahlreichen Wanderwe-
gen kommt eine große Bedeutung zu 

Teilnehmer 3 ist davon überzeugt, dass sich Urlaubserinnerungen und -gedanken auf das 
Kaufverhalten auswirken. Insbesondere bei Urlaub am Bauernhof Betrieben bemerken die 
Befragten, dass TouristInnen durch das Kennenlernen und Verkosten hofeigener Produkte 
sowie durch Urlaubserlebnisse mehr landwirtschaftliche Produkte kaufen. Deshalb stellen 
lokale landwirtschaftliche Produkte und Lebensmittel einen wesentlichen Bestandteil des 
Angebots dar. 

Hinsichtlich des Absatzes der Produkte profitieren BäuerInnen von BäuerInnenmärkten o-
der von organisierten Hofbesuchen von Gästen, die in den nahegelegenen Hotels über-
nachten. Auch von der Werbung der Tourismusbranche generieren sie einen Mehrwert.  
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Laut den InterviewteilnehmerInnen bestehen bereits Kooperationen zwischen Landwirt-
schaft und Gastronomie. Dennoch wünschen sich GastronomInnen eine bessere Organi-
sation und bessere Logistikkonzepte von den BäuerInnen. Auch in anderen Bereichen (z.B. 
Veranstaltungen mit regionalen landwirtschaftlichen Produkten) gibt es Bereitschaft zur Ko-
operation. Jede Zusammenarbeit bringt aber auch Konflikte mit sich. Damit die Zusammen-
arbeit zwischen den Beteiligten verbessert wird, sind mehr Gespräche sowie ein gegensei-
tiger Respekt und ein größeres Miteinander erwünscht.  

 
Inwertsetzung und Preispolitik des Angebots bäuerlicher Gästebeherbergung (Teilstudie 2) 

Das touristische Angebot stellt für bäuerliche Betriebe ein gutes Zusatzeinkommen dar. In 
einigen Fällen wurde der Bauernhof von den Eltern oder Großeltern übernommen. Dabei 
konnten die NachfolgerInnen sehen, dass Übernachtungen eine gute finanzielle Stütze bie-
ten. Während früher oft einfache Zimmer angeboten wurden, ergänzte sich das Angebot 
mit der Zeit auch zu schönen Ferienwohnungen, um TouristInnen eine qualitative Unter-
kunft bieten zu können. 

Bäuerliche Tourismusbetriebe benötigen keine speziellen Events, denn jeder Tag entspricht 
einem Event. Die aktive Teilnahme an landwirtschaftlichen Arbeiten und die Nähe zur Natur 
stellen die wesentlichsten Reisemotive dar.  

Ein großer Teil der Buchungen kommt von StammkundInnen, bei denen es laut den Anbie-
terInnen keine großartige Vermarktung mehr braucht. Laut dem Experten sind im Touris-
mus StammkundInnen ein wichtiger und stabilisierender Faktor, „[...] weil sie eine gewisse 
Grundauslastung garantieren […]“ (E 2). Ein hoher StammkundInnenanteil kann die Ent-
wicklung des Betriebes ausbremsen, denn „[…] [sie wollen] im Grunde genommen das [..], 
das immer angeboten wird und [sie schätzen] auch keine Veränderung [..]“ (E 2). 

Die Preise werden meistens auf Basis von Betriebskalkulationen ermittelt. Investitionskos-
ten mit den dazugehörigen Zinsen, variable Kosten, Zeitaufwand und Nachfrage waren häu-
fig genannte Faktoren zur Ermittlung der Preise. Laut dem Experten muss ein Grundpreis 
für die Kalkulation, ob sich eine Investition oder der Bau einer Ferienwohnung lohnt, erreicht 
werden können. Dabei spielen alle Kosten, die Wettbewerbssituation und die Tourismusre-
gion eine Rolle. Der Preis wird auf Grundlage der Zahlungsbereitschaft ermittelt. 

Die Preise sollten zum einen jährlich angepasst werden, zum anderen müssen sie bei Nut-
zenzusätzen optimiert werden. Preisanpassungen gehen in der Regel von einem Basispreis 
aus der Preis-Historie aus. Kommt es zu keinen Änderungen im Leistungsangebot, sollte 
der Preis trotzdem jährlich allein wegen der Inflation angepasst werden. Laut den Urlaub 
am Bauernhof Betrieben wurden bei den Preisen verhältnismäßig kleine Änderungen vor-
genommen. 

 
Kooperationsmodelle (Teilstudien 3 – 7) 

Teilstudie 3: 

Regionale Vernetzungen und Kooperationen werden als sehr wichtig beschrieben. Dabei 
kommt es zu unterschiedlichsten Arten der Vernetzung. Einerseits über die Tourismusver-
bände und den Verein „Urlaub am Bauernhof“, andererseits durch gemeinsame Veranstal-
tungen, regionale Produkte, Lebensmittelproduktionen, Gastronomie, Handel, Freizeitein-
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richtungen und die Verkehrsbetriebe. Kooperationen finden auch unter den einzelnen Ur-
laub am Bauernhof BetreiberInnen statt, indem gegenseitig Lebensmittel abgenommen und 
die Gäste bei Vollauslastung weitervermittelt werden. 

Rund um die Tourismusverbände kommt es für TouristInnen zu diversen Angeboten in der 
Region. VermieterInnen geben ihren Gästen Empfehlungen für Almen, Restaurants, Attrak-
tionen und Hofläden in der Umgebung, wodurch informelle Kooperationen entstehen. Zu 
weiteren Kooperationen kommt es mit DirektvermarkterInnen und Lebensmittelproduzen-
tInnen. Laut einigen TeilnehmerInnen ist für eine gut funktionierende Kooperation ein ge-
meinsames Ziel wichtig. Außerdem sollte es für alles eine Ansprechperson geben. Koope-
rationen werden von den TeilnehmerInnen als wichtiges Instrument und als Chance für die 
Entwicklung der Region wahrgenommen. 

Aufgrund der Beziehung zwischen Landwirtschaft und Tourismus gibt es für AkteurInnen 
laut den InterviewpartnerInnen zahlreiche positive Effekte (z.B. Erweiterung des eigenen 
Horizonts, stärkeres Gemeinschaftsgefühl, gemeinsame Vermarktung). Zudem sind Ange-
bote durch den Trend „Regionalität“ von klassischen Vermietungsangeboten differenzierbar 
und TouristInnen können sensibilisiert und weitergebildet werden. Mitgliedsbeiträge, die für 
die Teilnahme an die Kooperationsgruppe erbracht werden müssen, werden als negativer 
Effekt genannt. 

Kooperationen bringen einige soziale Wissensspillover Effekte mit sich. Die Fähigkeit zur 
Kooperation wird verbessert und Anlaufstellen für verschiedenste Fragestellungen in der 
Region werden geschaffen. Zudem sind Unterstützungen des Netzwerkes und Schulungen 
sehr hilfreich. Das Angebot des Urlaubs am Bauernhof ist für den Erhalt der bäuerlichen 
Kultur wichtig. LandwirtInnen bringen das bäuerliche Leben, Bräuche und Traditionen den 
TouristInnen bei und binden sie direkt in Aktivitäten ein. Zudem wird das KonsumentInnen-
verhalten geändert und beeinflusst. Davon können nicht nur TouristInnen, sondern auch 
Einheimische profitieren und einen stärkeren Bezug zu regionalen Produkten bekommen.  

Die Reisemotive der TouristInnen sind vielfältig. Teilnehmer BW_5 identifiziert die schöne 
Natur- und Kulturlandschaft als Hauptgrund. Deshalb kommt der Landschaftspflege in den 
ländlichen Tourismusdestinationen eine wichtige Bedeutung zu. LandwirtInnen schaffen da-
bei als „LandschaftspflegerInnen“ eine schöne Umgebung für den Tourismus. Vor allem in 
Kooperation mit dem Tourismusverband wird sehr viel Erhaltungsarbeit geleistet. Allerdings 
trägt auch der Tourismus zur Landschaftspflege bei, da er die Abwanderung von BäuerIn-
nen durch die Möglichkeit der Zimmervermietung vermeidet. Kooperationen zwischen 
Landwirtschaft und regionalem Tourismus wirken sich positiv auf den Umweltschutz aus. In 
diesem Zusammenhang wird Wert auf die Infrastruktur gelegt, die aktiv betreut wird. Wenn 
das Wissen zu Traditionen, zur Haltung der Tiere und zu Pflanzen von LandwirtInnen den 
TouristInnen übergeben wird, kann ein ökologischer Wissenspillover entstehen. 

Die Direktvermarktung an andere Höfe, an Tourismusbetriebe und TouristInnen sowie an 
die Zimmervermietung ergeben positive ökonomische Effekte. Sie werden als wichtige Ein-
nahmequellen von den Urlaub am Bauernhof Betrieben gesehen. Außerdem kooperieren 
die bäuerlichen VermieterInnen als EhepartnerInnen im eigenen Betrieb. Zudem wird bei 
gemeinsamen Veranstaltungen oder Abenden mit den TouristInnen auf regionale Produkte 
zurückgegriffen. Ebenso führt der generelle Trend der Regionalität zu einer erhöhten Nach-
frage. Mit der Konsumation bei anderen Betrieben, wirkt sich der bäuerliche Tourismus auch 
auf andere Branchen aus. 
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In der Zusammenarbeit kann es immer wieder zu Schwierigkeiten oder Herausforderungen 
kommen. Dazu zählen diverse Eintrittshürden, die mit Kooperationen einhergehen, sowie 
starkes Konkurrenzdenken zusammen mit Neid, Interessenskonflikte, Kompromissunfähig-
keit und mangelndes gegenseitiges Verständnis. Daneben spricht auch die geringe Unter-
stützung seitens der Gemeinden und Bezirken für eine mangelnde Kooperationsbereit-
schaft. Bei Kooperationen sind Kontakt und Austausch zwischen den Mitgliedern zentral, 
um Hindernisse zu überwinden. Allerdings wird oft gar nicht oder falsch kommuniziert. Zur 
Überwindung dieser Schwierigkeit ist wichtig, sich Zeit zu nehmen, transparent und offen 
zueinander zu sein sowie den AkteurInnen eigenen Handlungsspielraum zu geben. 

 
Teilstudie 4, 5 und 6: 

Die Ergebnisse aus den quantitativen Studien zeigen, dass (1) die Erfahrung der Zusam-
menarbeit und (2) die Bedeutung der Nachhaltigkeit einen positiven Einfluss auf den Nutzen 
der Zusammenarbeit haben. Die positive Beziehung von Erfahrung der Zusammenarbeit 
und Nutzen der Zusammenarbeit wird einerseits durch Vertrauen und Engagement (Teil-
studie 4 und 5) und andererseits durch kollaboratives Know-how (Teilstudie 5) vermittelt. 

Die erhobenen Ergebnisse auf touristischer Seite zeigen einen positiven Einfluss der Re-
putation auf den Nutzen der Zusammenarbeit. Zudem ergab die Datenanalyse, dass für die 
befragten Personen die bäuerliche Direktvermarktung hinsichtlich Kooperationen wichtiger 
als Urlaub am Bauernhof ist. Es herrscht ein hohes Vertrauen, es wird jedoch nur wenige 
Male im Jahr miteinander kommuniziert. Gemeinsame Projekte und Events werden als 
wichtige Kooperationstreiber genannt. 

In der Erweiterungsstudie wurde basierend auf der Forschung von Tasci (2017) folgende 
zwei Items übernommen und adaptiert: „Bitte geben Sie die Bedeutung der folgenden Fak-
toren für die Zufriedenheit Ihrer Gäste mit einer Tourismus/Service Organisation an.“ und 
„Welche Serviceorganisation im Tourismus nehmen Ihre Gäste hauptsächlich in An-
spruch?“. 

Alle Werte der Items (CB1 – CB6) lagen im Durchschnitt über 5.20. Die VermieterInnen 
gaben an, dass gutes und freundliches Personal mit einem Durchschnittswert von 6.74 für 
ihre Gäste am wichtigsten sei. Als weiteren wichtig eingeschätzten Faktor für die Zufrieden-
heit der KundInnen ist gute Qualität eines Produktes bzw. einer Dienstleistung (mean = 
6.51) zu einem fairen Preis (mean = 6.52). 

Zur Überprüfung signifikanter Zusammenhänge der einzelnen Items wurde die Spearman’s 
rho Korrelation angewendet. Beispielsweise korreliert die Qualität eines Produktes bzw. ei-
ner Dienstleistung (CB1) sehr hoch mit gutem und freundlichem Personal (CB3). Das lässt 
den Schluss zu, dass die Befragten einschätzen, dass KonsumentInnen die Produkte oder 
Dienstleistungen durch das gute und freundliche Personal ansprechender finden bzw. die 
Qualität höher einschätzen. Auch das Preis-/Leistungsverhältnis (CB2) korreliert in hohem 
Maße mit gutem und freundlichem Personal (CB3). 

Mit ca. 70 % sind Lebensmittelgeschäfte und Seilbahnen die beliebtesten Produkte/Dienst-
leistungen der Urlaub am Bauernhof Gäste. Restaurants/Cafés, Seilbahnen und regionale 
Märkte befinden sich mit jeweils ca. 60 % knapp dahinter. Geführte Wanderungen, Museen, 
Theater und Kinos gehören zu den Freizeitaktivitäten, die weniger oft im Urlaub gewählt 
werden. Am schwächsten schneiden Kinos bei UrlauberInnen im ländlichen Raum ab. 
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Teilstudie 7: 

Eine Zusammenarbeit zwischen Tourismus und Landwirtschaft ist sowohl von touristischer 
als auch von landwirtschaftlicher Seite gewollt. Eine Kooperation „[…] ist Voraussetzung 
[dafür], dass die Landwirtschaft auch zukünftig überleben kann" (EX2 2020). Der Tiroler 
Tourismus und die Tiroler Landwirtschaft sind voneinander abhängig und vermitteln den 
TouristInnen Authentizität. Außerdem kann die Zusammenarbeit zwischen Tourismus und 
Landwirtschaft hinsichtlich der ländlichen Entwicklung einen Mehrwert bieten. Laut den Ex-
pertInnen könnten durch diese Kooperationen bspw. ländliche Probleme (z.B. Landflucht) 
gelöst oder der Natur- und Umweltschutz unterstützt werden.  

Einige ExpertInnen finden, dass eine öffentliche Förderung unabdingbar ist, aber auch in 
Zukunft wichtig sein wird und sehen keine Nachteile darin. Andere ExpertInnen erkennen 
besonders in der öffentlichen Förderung Gefahren wie eine Erdrückung der Innovations- 
und Angebotsentwicklung. Zudem wurden die ExpertInnen nach geförderten Kooperations-
modellen zwischen Tourismus und Landwirtschaft gefragt. Einige ExpertInnen mussten 
über die vorhandenen geförderten Kooperationsmodelle länger überlegen. Während des 
Interviews haben sie jedoch einige (z.B. Verein „Urlaub am Bauernhof“) genannt. Geför-
derte Kooperationsmodellprojekte von der Europäischen Union konnte nur ein/e ExpertIn 
nennen. Hieraus ist zu schließen, dass die geförderten Kooperationsmodelle von der öf-
fentlichen Hand wahrscheinlich zu wenig verbreitet bzw. bei der Bevölkerung zu wenig be-
worben werden. Dadurch fehlt das Bewusstsein, dass es sich um eine Kooperation zwi-
schen Tourismus und Landwirtschaft handelt. 

 
Diversifizierungspotential landwirtschaftlicher Betriebe (Teilstudie 8) 

Für die Diversifizierung wurden vier Gründe festgestellt, diese sind: Anpassung an die Be-
dürfnisse der KundInnen sowie in der Anpassung an familiäre Gegebenheiten, der Erhalt, 
die Schaffung einer zusätzlichen Einnahmequelle, der Wunsch der Familien vorhandene 
Ressourcen effizient zu nutzen und Synergien zu schaffen, sowie Unternehmenswachstum. 
Vor allem die Erweiterung des bereits bestehenden Angebots (z.B. Ausbau der Direktver-
marktung) trägt zur Diversifizierung bei. 

Von den BäuerInnen wurden zur Diversifizierung unterschiedliche Unternehmensressour-
cen eingesetzt. Einerseits zählen die Bauernfamilie als soziale und als ökonomische Res-
source (Arbeitskraft) sowie bestehende Partnerschaften und Kooperationen dazu. Anderer-
seits wurden der Standort und ein bewirtschafteter Bauernhof, um das authentische Erleben 
des bäuerlichen Lebens zu ermöglichen, als weitere Ressourcen genannt. Die wesent-
lichste Ressource ist jedoch die bäuerliche Familie, denn das Beherbergungsangebot kann 
nur deswegen am Hof bestehen, weil alle Familienmitglieder an einem Strang ziehen. 

Das touristische Angebot am Hof ermöglicht nicht nur die Schaffung von Arbeitsplätzen vor 
Ort, sondern auch die Steigerung des Status der Familie. Zum einen steigt der ökonomische 
Status, zum anderen erfährt die bäuerliche Familie eine Verbesserung des sozialen Status. 
Der persönliche Kontakt mit den Gästen wird von den bäuerlichen VermieterInnen als (per-
sönliche) Weiterentwicklung wahrgenommen. „Learning by doing“ ist eine weitere wichtige 
Säule professioneller Weiterentwicklung. 

Weiterbildung und Ausbau der Kompetenzen bezüglich der touristischen Tätigkeit auf dem 
Bauernhof ist vorwiegend Frauensache. Ebenso steht die Frau bei der bäuerlichen Gäste-
beherbergung im Zentrum des Angebots. Durch die Präsenz von Gästen am Hof haben 
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Bäuerinnen aufgrund ihrer Wünsche, Ansprüche und Bedürfnisse vorhandene Produkte 
weiterentwickelt und neue Angebote generiert. Neben dem Angebot der hauseigenen Pro-
dukte, die die Gäste als eigens für sie produziert wahrnehmen, ist das Vermitteln der Kultur 
und Tradition den Bäuerinnen sehr wichtig. IP4 erkennt, dass „[…] man [da] ganz viel Auf-
klärungsarbeit leisten und […] ganz viel erreichen [kann]“. Partnerschaften und Kooperati-
onen in Bezug auf touristische Angebote entwickeln sich größtenteils informell unter Fami-
lienmitgliedern, NachbarInnen oder auch FreundInnen und ergeben sich mehrheitlich auf-
grund unterschiedlicher Angebote der KooperationspartnerInnen. 

Laut den InterviewpartnerInnen wird die Diversifizierung landwirtschaftlicher Betriebe in 
mehrerer Hinsicht als Chance für die Höfe gesehen. Entweder ist der Fortbestand der bäu-
erlichen Gästebeherbergungsbetriebe bereits gesichert oder steht noch nicht fest. Alle Be-
fragten sind sich grundsätzlich einig, einen gut etablierten und möglichst schuldenfreien 
Betrieb zu haben. Den jungen Leuten wird versucht, „[…] eine vernünftige Basis [am] [..] 
Anfang zur Verfügung zu stellen“ (IP10). Zudem wünschen sich die BäuerInnen mehrheit-
lich, dass ihre Kinder den Betrieb nach ihren Vorstellungen weiterführen. 

(d) Implikationen und Empfehlungen für Destinationsmanagementorganisationen 

In Vorarlberg befinden sich viele bäuerliche Tourismusbetriebe im niedrigeren Preisseg-
ment, während Hotelbetriebe ihre Leistungen im hohen Preissegment TouristInnen mit An-
sprüchen zu hoher Qualität und hoher Zahlungsbereitschaft anbieten. Daraus lässt sich 
ableiten, dass eine große Nachfrage in höheren Preissegmenten vorhanden wäre, welche 
von bäuerlichen Gästebeherbergungsbetrieben allerdings kaum abgeschöpft wird. Hier ist 
in Erwägung zu ziehen, die Qualitätsstandards auf ein höheres Niveau zu erweitern, um 
weitere Zielgruppen anzusprechen. Die Überlegung, dass ein zu hoher Preis ein seltener 
Grund für eine Nichtbuchung ist, wird vom Ergebnis der qualitativen Befragung unterstützt. 
In Bezug auf die Preisermittlungsgrundlage sind Nachfragemuster und Preiselastizitäten 
bedeutend, aber auch preispsychologische Elemente sind nicht außer Acht zu lassen 
(Nussbaumer, 2018). 

Vielen AnbieterInnen bäuerlicher Tourismusbetriebe ist das Ausmaß des Mehrwerts ihrer 
Besonderheiten, der Nähe zur Tradition und zur Natur nicht ausreichend bewusst. Laut Tew 
und Barbieri (2012) tragen BäuerInnen zur Bewusstseinsbildung der TouristInnen und der 
lokalen Bevölkerung bei, was wiederum einen Mehrwert für die Regionen darstellt. Daher 
gilt durch eine gezielte Förderung von Seiten der Politik, die landwirtschaftlichen Betriebe 
zu unterstützen und Kooperationen im Zusammenhang mit der Öffnung ihrer Betriebe auch 
für TouristInnen der Region voranzutreiben. 

Die Zusammenarbeit innerhalb verschiedener Sektoren ist nicht immer einfach, aber eine 
gute Konfliktprävention kann die Zusammenarbeit erleichtern (Kayser, 2020). In diesem Zu-
sammenhang kommt der Kommunikation eine entscheidende Bedeutung zu (Schillfahrt, 
2021). Durch Methoden wie das „World Cafe“ oder „Open Spaces“, aber auch durch Pro-
jekte des gegenseitigen Kennenlernens kann die Kommunikation verbessert werden. Mo-
natliche Treffen, regelmäßige Aktualisierungen und gelegentliche Netzwerkveranstaltungen 
können die Zusammenarbeit zwischen den VertreterInnen der beiden Sektoren stärken. 

Nachhaltigkeit sollte unter Berücksichtigung aller Überlegungen zum Klimawandel und wei-
teren Umweltbelangen zu einem wichtigen Faktor in den Entwicklungsplänen der Reiseziele 
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werden. Ähnlich wie andere Branchentrends entwickeln und verändern sich die relevanten 
Faktoren ständig weiter, die Unternehmen zu Kooperationen und Arbeitsbeziehungen mo-
tivieren. Laut Iashina (2021) binden Partnerschaften verschiedene Interessen, Erfahrungen, 
Kompetenzen und Einstellungen zwischen den AkteurInnen in den politischen Entschei-
dungsprozess ein und schaffen Beziehungen zu anderen Netzwerkmitgliedern. 

In Regionen mit einem stark etablierten touristischen Angebot stellt der Agrotourismus ein 
großes Potential dar. So sollten Tourismusverbände Betriebe ansprechen, sie in die Stra-
tegie für die jeweiligen Regionen einbinden und ihre Förderung vorantreiben. Dennoch 
muss Urlaub am Bauernhof eine eigene Schiene bleiben, um zusätzlich TouristInnen anzu-
locken und von den TouristikerInnen nicht als Konkurrenz angesehen zu werden. Damit 
kann ein gutes Verhältnis zwischen BäuerInnen und TouristikerInnen aufrecht erhalten blei-
ben. Zusätzlich können Spillover Effekte in der Werbung (z.B. gemeinsame Auftritte auf 
Messen, Werbeeinschaltungen) bestmöglich genutzt werden. 

Kooperationen zwischen Tourismus und Landwirtschaft führen zu innovativen Produkten, 
Dienstleistungen und zur Diversifizierung gemeinsamer Projekte. Die Digitalisierung kann 
hilfreich bei der Entwicklung von Projekten, bei der Kommunikation zwischen den Sektoren 
und bei der Differenzierung des Images einer Destination sein (Prantl et al., 2021). Für die 
Interaktion der beiden Branchen ist eine Online-Plattform erforderlich. Auf diese Weise 
könnten die Beteiligten notwendige Informationen einsehen. Die Zusammenarbeit ist in Tirol 
erfolgreicher als in anderen Regionen. Aufgrund dessen sollten Brücken zwischen den Re-
gionen eingerichtet werden, um erfolgreiche Good-Practices zu zeigen und das Wissen zu 
verbreiten (Iashina, 2021). 

In den landwirtschaftlichen Betrieben steigt das Know-how stark an, deshalb wird die Not-
wendigkeit des Kompetenzzuwachses betont (Brandth & Haugen, 2011). Weiterbildung ist 
ein wichtiges Element, um sich auf den Einstieg in den Agrotourismus vorzubereiten und 
die Professionalisierung des touristischen Angebots auf dem eigenen Hof voranzutreiben. 
Bei einem Großteil der Frauen lässt sich ein klarer Kompetenzzuwachs erkennen, welcher 
vor allem mit der Bereitschaft zu Fort- und Weiterbildungen einhergeht. Hier kommt dem 
Verein „Urlaub am Bauernhof“ eine besondere Bedeutung zu. Eine Kooperation zwischen 
Verein, Tourismusverband und Landwirtschaftskammer im Bereich Fort- und Weiterbildung 
könnte die Professionalisierung des Agrotourismus gezielt vorantreiben und die Qualität der 
Angebote sicherstellen. Speziellen Bedarf gibt es an Weiterbildungsangeboten für Frauen. 

Bäuerinnen gelten als zentrale Triebkraft bei der Etablierung des Angebots am Hof (Fla-
nigan et al., 2014; Seuneke & Bock, 2015), die betrieblichen Entscheidungen werden aber 
überwiegend gemeinsam getroffen (Talbot, 2013; Annes & Wright, 2015). Dabei zeigt sich, 
dass der Zusammenhalt innerhalb der Familien das A und O dieser Betriebe ist. Inter-
viewpartnerInnen unterstreichen, dass das touristische Angebot ohne den Rückhalt des/der 
PartnerIn nicht möglich wäre. Ein weiterer maßgeblicher Aspekt ist die Abhängigkeit von 
der Nachfolgegeneration. Für diese muss die Wirtschaftlichkeit sowie die Entlohnung zur 
Weiterführung des Familienbetriebes attraktiv sein. 

Förderungen von Bund und Land sind wichtig, um trotz bestehender Zweifel zu kooperieren. 
Deshalb werden Regierungspolitiken und Anreize für die Zusammenarbeit im ländlichen 
Raum vorgeschlagen. Gemeinsame Projektideen oder Subventionen für gemeinsame Pro-
jekte zwischen Tourismus und Landwirtschaft könnten von Nutzen sein. Ebenso sind öf-
fentliche Förderungen wie LEADER-Ziele und Projekte wichtig, die sich auf die ländliche 
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Entwicklung konzentrieren. Hier könnte angesetzt werden, um in Zukunft vermehrt Projekte 
von Kooperationen im ländlichen Tourismus finanziell zu fördern.  

In Österreich ist der Tourismus einer der wichtigsten Sektoren. Deshalb legen die folgenden 
Implikationen eine stärkere Einbindung der Regierung nahe. Staatliche Maßnahmen im Zu-
sammenhang mit den SDGs (Sustainable Development Goals) sorgen für eine nachhaltige 
Entwicklung von Reisezielen und einen höheren Stellenwert der Zusammenarbeit in ihnen. 
Die Initiativen für eine nachhaltige Entwicklung werden geschätzt. Vor allem das letzte SDG, 
Partnerschaften für die Ziele, schlägt Anreize und Maßnahmen für die Zusammenarbeit im 
ländlichen Raum vor (Kayser, 2020). 

Internationale agro-industrielle Programme wurden entwickelt, um den Besuch von Biobe-
trieben zu fördern. Mehr als 55 Länder, darunter auch Österreich, sind daran beteiligt. Ös-
terreich könnte dieses Programm nutzen, um BesucherInnen und mögliche Arbeitskräfte 
anzuziehen (Tanenbaum & Kopp, 2017). Dies könnte zur lokalen Entwicklung der Landwir-
tInnen beitragen, indem neue Wege des Anbaus, des Wachstums und der Ernte angeboten 
werden. Außerdem können TouristInnen zu den Aktivitäten auf dem Bauernhof beitragen. 
In Japan und China sind Aktivitäten wie das Erdbeerpflücken sehr beliebt. Solche positiven 
Beispiele könnten von der österreichischen Regierung zur Verbesserung des Wirtschafts-
systems und zur Erhöhung des Vertrauens des Tourismus in die Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaft genutzt werden. Letztendlich steigert dies das Ansehen und die Entwicklung 
der Region (Iashina, 2021). 

(e) Fact Box 

Spillover Effekte 

 Spillover Effekte wirken sich positiv auf den Erhalt der Kulturlandschaft und/oder den 
Erhalt der Traditionen aus. 

 Es bedarf Beispiele positiver Zusammenarbeit zwischen LandwirtInnen und Touristike-
rInnen, die helfen, den Nutzen von Spillover Effekten zu steigern. 

 Es kommt zu einem merklichen Anstieg an Direktvermarktungen aufgrund der erhöhten 
Nachfrage nach regionalen Produkten von Seiten der TouristInnen. Eine bessere Nut-
zung von Spillover Effekten, in Bezug auf Werbung, von Seiten der TouristikerInnen 
und der BäuerInnen ist empfehlenswert. 

 

Inwertsetzung und Preispolitik 

 Mehrwert entsteht für die TouristInnen in erster Linie aus dem Erlebnis Bauernhof und 
der Anteilnahme am bäuerlichen Leben sowie dem Kontakt zur Bauernfamilie. 

 StammkundInnen sind ein stabilisierender Faktor. Es zeigt sich gerade durch die stei-
gende Nachfrage ein Potential der Neukundenakquise. 

 TouristInnen suchen nachhaltige Angebote und sind dafür auch bereit mehr zu bezah-
len, als derzeit im bäuerlichen Tourismus verlangt wird. 

 Für die meisten AnbieterInnen wird der Preis auf Grundlage der Betriebskalkulation be-
rechnet, wobei sich eine größere Preiselastizität in der Nachfrage nachweisen lässt. 

 Preisanpassungen sollten einmal jährlich und zusätzlich bei jedem Zusatznutzen erfol-
gen. 
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Kooperation 

 Für die landwirtschaftlichen Betriebe trägt die Zusammenarbeit mit den Tourismusver-
bänden erheblich zum Erhalt der Landschaft und zu deren Erhalt bei. 

 Für den Urlaub am Bauernhof nehmen lokale Produkte einen besonderen Stellenwert 
ein, sie sind aber auch für die regionalen Hoteliers und GastronomInnen bedeutsam. 

 Es gibt verschiedene Veranstaltungen in Zusammenarbeit von LandwirtInnen und Tou-
ristikerInnen, bei denen die Tradition in den Vordergrund gestellt wird und die ein regio-
nales Vermarktungspotential bieten. 

 Eine Kooperation zwischen Tourismus und Landwirtschaft kann den Natur- und Um-
weltschutz unterstützen, indem bspw. Besucherlenkungen (z.B. Wege, Einzäunungen) 
durchgeführt werden. Somit hat auch die Natur genügend Platz zur Entfaltung. 

 Es ist notwendig, die gute Zusammenarbeit zwischen Landwirtschaft und Tourismus 
über die Verbandsebene strategisch (Planungsebene) und operativ (Betriebsebene) zu 
fördern. 

 Als problematisch wird die fehlende oder schlechte Kommunikation zwischen den Ko-
operationspartnerInnen angesehen. 

 

Diversifizierung 

 Einer der Hauptgründe für die Diversifizierung ist der Wille, den landwirtschaftlichen Be-
trieb zu erhalten, indem das Haushaltseinkommen erhöht wird. 

 Es besteht bei den bäuerlichen Familien in der Vermietung der Wunsch, ihre Ressour-
cen effizient einzusetzen. 

 Die bäuerliche Gästebeherbergung trägt zur innerfamiliären Arbeitsplatzschaffung bei. 
Vor allem der Arbeitsplatz der Bäuerin kann so gesichert werden. 

 Die Frau steht bei der bäuerlichen Gästebeherbergung im Zentrum des Angebots. 

 
 
 
Literatur 
 
Annes, A.; Wright, W. (2015): ‘Creating a room of one’s own’: French farm women, agritour-

ism and the pursuit of empowerment. In: Women's Studies International Forum 53, S. 
1–11. DOI: 10.1016/j.wsif.2015.08.002. 

Baum, T.; Szivas, E. (2008): HRD in tourism: A role for government? In: Tourism Manage-
ment 29(4), S. 783–794. DOI: 10.1016/j.tourman.2007.09.002. 

Brandth, B.; Haugen, M. S. (2011): Farm diversification into tourism - Implications for social 
identity? In: Journal of Rural Studies 27(1), S. 35–44. DOI: 
10.1016/j.jrurstud.2010.09.002. 

Field, A. P. (2009). Discovering statistics using SPSS: And sex, drugs and rock ‘n’ roll. 3. 
Aufl. SAGE Publications. 

Flanigan, S.; Blackstock, K.; Hunter, C. (2014): Agritourism from the perspective of provid-
ers and visitors: A typology-based study. In: Tourism Management 40, S. 394–405. DOI: 
10.1016/j.tourman.2013.07.004. 



 

 
Universität Innsbruck & UMIT Tirol / Forschungszentrum Tourismus & Freizeit 

 

Projekte des Tourismusforschungszentrums des Tiroler Landes 11 

Grinde, B.; Patil, G. G. (2009): Biophilia: does visual contact with nature impact on health 
and well-being? In: International journal of environmental research and public health 
6(9), S. 2332–2343. DOI: 10.3390/ijerph6092332. 

Iashina, T. (2021): Success Determinants of a regional Network using the Example of Co-
operation between Tourism and Agriculture. (Masterarbeit, LFUI) 

Kayser, J. (2020): Tourism meets Agriculture. Sustainable Concepts of a Regional Destina-
tion Development. (Masterarbeit, LFUI) 

Kuckartz, U. (2018): Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Computerunterstützung. 
4. Auflage. Weinheim, Basel: Beltz Juventa (Grundlagentexte Methoden). Online ver-
fügbar unter http://ebooks.ciando.com/book/index.cfm?bok_id/2513416, zuletzt geprüft 
am 07.09.2021. 

Mayring, P. (2014): Qualitative content analysis theoretical foundation basic procedures and 
software solution. Online verfügbar unter: 
https://www.ssoar.info/ssoar/bitstream/handle/document/39517/ssoar-2014-mayring-
Qualitative_content_analysis_theoretical_foundation.pdf, zuletzt geprüft am 
07.09.2021. 

Mayring, P. (2016): Einführung in die qualitative Sozialforschung. Eine Anleitung zu quali-
tativem Denken. 6., überarbeitete Auflage. Weinheim, Basel: Beltz. Online verfügbar un-
ter http://content-select.com/index.php?id=bib_view&ean=9783407294524, zuletzt ge-
prüft am 07.01.2021. 

Mintah, P. (2020): Tourismus trifft Landwirtschaft: Erfassung und Analyse der wechselseiti-
gen Spillover-Effekte mit Schwerpunkt “Urlaub am Bauernhof“ in Südtirol. (Bachelorar-
beit, LFUI) 

Nussbaumer, L. (2020): Preispolitik und Inwertsetzung von Angeboten bäuerlicher Touris-
musbetriebe. (Bachelorarbeit, FH Vorarlberg) 

Prantl, J.; Tangl, P.; Tschenett, N. (2021): Beziehungen zwischen Landwirtschaft und Tou-
rismus im ländlichen Raum. Welche Arten wirtschaftlicher und sozialer Beziehungen 
zum wechselseitigen Vorteil existieren zwischen Landwirtschaft und Tourismus im länd-
lichen Raum? (Bachelorarbeit, UMIT) 

Rädiker, S.; Kuckartz, U. (2019): Analyse qualitativer Daten mit MAXQDA. Wiesbaden, 
Deutschland: Springer Fachmedien Wiesbaden. DOI: 10.1007/978-3-658-22095-2. 

Saunders, M.; Lewis, P.; Thornhill, A. (2019): Research methods for business students (8. 
Aufl.). Pearson. ISBN:.978-0-273-71686-0. 

Schillfahrt, S. M. (2021): Kooperationen im ländlichen Tourismus. Chancen und Herausfor-
derungen für Tourismus und Landwirtschaft. (Masterarbeit, UMIT, LFUI) 

Schüssling, A. (2021): Nachhaltige Regionalentwicklung durch Agrotourismus. Eine Ana-
lyse des bäuerlichen Tourismus anhand der Modellregion Bregenzerwald. (Bachelorar-
beit, FHV) 

Seuneke, P.; Bock, B. B. (2015): Exploring the roles of women in the development of multi-
functional entrepreneurship on family farms: an entrepreneurial learning approach. In: 
NJAS – Wageningen Journal of Life Sciences 74-75, S. 41–50. DOI: 
10.1016/j.njas.2015.07.001. 



 

 
Universität Innsbruck & UMIT Tirol / Forschungszentrum Tourismus & Freizeit 

 

12 Angewandte Tourismusforschung an der Universität Innsbruck und an der UMIT Tirol 

Sparber, J. (2021): Tourismus und Landwirtschaft. Diversifizierungspotential landwirtschaft-
licher Betriebe. (Masterarbeit, UMIT, LFUI) 

Stotten, R.; Maurer, M.; Schermer, M. (2019): Agrotourismus. Eine Untersuchung zum Ein-
fluss der bäuerlichen Gästebeherbergung auf die landwirtschaftlichen Strukturen im Ötz-
tal. Abschlussbericht. LFU, Innsbruck. Institut für Soziologie. Online verfügbar unter 
https://www.uibk.ac.at/soziologie/forschung/pdfs/agrotourism_endbericht_29082019-
1.pdf. 

Talbot, M. (2013): Farm Tourism in Wales. Products and Markets, Resources and Capabil-
ities. The Experience of Six Farm Tourism Operators. In: European Countryside 5(4), S. 
275–294. DOI: 10.2478/euco-2013-0018. 

Tanenbaum, M.; Kopp, J. (2017): Stopped at Philly airport, French students tell of full body 
searches, mysterious injections. In PhillyVoice. Online verfügbar unter 
https://www.phillyvoice.com/french-students-full-body-searches-mysterious-injections- 
homeland-security-philly-airport/. 

Tew, C.; Barbieri, C. (2012): The perceived benefits of agritourism: The provider’s perspec-
tive. In: Tourism Management 33(1), S. 215–224. DOI: 10.1016/j.tourman.2011.02.005. 

Viehhauser, L. (2020): Tourismus trifft Landwirtschaft. Kooperationsmechanismen und Kon-
sumentenverhalten anhand des Beispiels Urlaub am Bauernhof Salzburg. (Bachelorar-
beit, UMIT) 

Wachter, A. (2021): Kooperationsmodelle zwischen Tourismus und Landwirtschaft (Tirol). 
(Bachelorarbeit, UMIT) 


	(a) Zielsetzung und Forschungsfragen
	(b) Vorgehensweise
	(c) Kernergebnisse
	(d) Implikationen und Empfehlungen für Destinationsmanagementorganisationen
	(e) Fact Box

